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In Berlin War es besonders der kandalDazu hat der Essener Bildungsplan eiınen be-
achtlichen Grund gelegt. Be1 en Lücken über- die Ausstellung der Bilder des Norwegers
wiegen trotzdem Stärken: darum kann der Eduard Munch, der 1910 den Streit der Meı-
Essener Entwurf Von seiner Diskussionsgrund- nungen entfachte. Seine Bilder schienen selbst,
Jage einmal aufsteigen und das alle Bereiche WEeNnNn man mi1t den Augen der Impressionisten
der Bildung und Erziehung umschließende sah chaotisch und gesudelt. Heute 7zählen WIr
Programm der Katholiken werden, WeNnNn und Munch den größten Künstlern der Zeıt un
indem sich die Verantwortlichen um seine End- können seine Gegner kaum noch verstehen.
gestaltung mitbemühen. ber die Munch-Ausstellung Wr auch in Ber-

lin nicht die Trenhung und der StreitEilert J‘i’)h’ann‘es E 9-h'e"" SJ
die LCUC Kunst. Und wen1g spater sollte

Herward Walden mi1t dem AStUrm: un! mi1it
dem „Blauen Reıiter“ NCUC Entrüstung wach-
rufen.

Dıie Münchener Secéssiori wollte ıch . 1893
Secession nıcht einmal mehr der Kunstausstellung be-

teiligen, deren Leıtung das Königliche Staats-
ministerium in die Hand nehmen edachte.Europäische Kunst um. r;iie ]ahrbundertuéende Im Jahr 1901 folgte hier die Gründung der

Diese Münchener Ausstellung stellt 1n ihrem „Phalanx“ und schliefßlich eröffneten Kan-
Titel einen besonderen gesellschaftlichen Vor- dınsky und Marc 1912 den „Blauen Reiter“.
Salg in den Mittelpunkt: die Secess10n. Seces- In Parıs gaben Unstimmigkeıiten bei der Preis-
S10N heißt Trennung oder Absonderung. In den verteilung auf der Weltausstellung 1889 den
Jahren 1890—1910 en sıch 1n tast allen uro- Anlafß ZUr Gründung der „Societe Nationale
paıschen Hauptstädten Gruppen VO  3 Kunst- des Beaux-Arts“. Widerspruch e  F die er -

lern von den offiziellen Kunstvereinigungen sten Fauves durch den Herbstseglöfl VO  3 1903
abgesondert, um einen Vereın grün- Einzelne Galerien und. Kunsthändler WI1e Du-
den gesellschaftliche Sonderungen hat rand-Ruel und Georges Petit boten den jungen

en Zeıiten gegel:;en ; So sich die Künstlern NCUC, vom offiziellen Geschmack —_

Ackerbauern VO  - den Jagern und Sammlern, abhängige Möglichkeiten. In Wıen entstand
die s  ürger von den Rıttern und Bauern'‘ und 1897 eine Vereinigung bildender Künstler Oster-
1M spaten Jahrhundert die Arıistokratie VO' reichs, die MIt ihrer Zeitschrift „Ver Sacrum“
olk Die Secession ber ISt i1ne Trennung dem Neuen ZU Durchbruch verheltfen wollte.
eigener Art. Sıe spricht zunächst nıcht sehr Man wird diese Künstler, die siıch den
Von eıner politischen Sonderung geht N:  cht Geschmack der offiziellen Gesellschaft Zur Wehr

Spaltungen 1n verschiedene Stände, Staaten SETZTiECN, besser verstehen, wenn 9803  - edenkt,
der Sar Religionen vielmehr Wır die Iren- da{fß beispielsweise Kaiser Wilhelm IL 18 De-
Nung der Kunst vollzogen. Eın Teil der zember 1901 anliäßlich der Vollendung der Sie-
Künstler War MIt dem offiziellen Kunstbetrieb gesallee : „Eine Kunst, die sıch ber die
nıcht mehr zutrieden und suchte 1LECUE VWege. VO:  } mir Bezeichneten esetze und Schranken

hinwegsetzt, 1St keine Kunst mehnhr. Natürlich
kannn nıemand die Außerungen des MonarchenDer Zerfall des ästbetiscbén Bewußtseins
seinen Untertanen anlasten; ber 1in einem

Hınter den Ästhetischen Problemen stehen Staatsgefüge, 1n dem der Monarch derartıge
eigenartige Auseinandersetzungen 1N der Psyche Meınungen undtun darf, werden auch die
des modernen Menschen selbst: Intellekt un Bürger ähnliche_ Ansichgen zußern.
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‘ AAA Die Gerhnh;it‚ den Maßstab für die Qua- blematik der Inhalte überhaupt wird die-
lität geistiger \Werte VO:  } der herrschenden Ge- sem Bild und 1n der Ausstellung selbst ichtbar.
sellschaft abhängig machen, hat. sich sehr
schnell verbreitet. Wır brauchen ıcht Nur

die Kunstdıiktatur des Nationalsozialismus der
Die E ragwürd{gkeit der Inhalte

den sozialistischen Realismus denken. Das Pseudopathos der seichten kte und die
Au bei uns 1St sehr oft Nur mehr die Gesell- „Weihe“, die dem Bild seıne Atmosphäre Ver-
schaft Norm tür Kunst und Wıssenschaft. S0 eihen, zeigen, daß Klinger ZUur Wirklichkeit
INa War der Kaiser gestorben se1in, der frag- des antıken Themas keın Verhältnis mehr hatte,
würdige Geıist, den se1n Ausspruch verkörpert, Elemente des offiziellen Geschmacks lassen sıch
ebt weiter. Iso auch 1n der Secession feststellen. Be1 Franz

Deshalb mußte ZUuUr Secession kommen. Stucks Pallas Athene“ auf Goldgrund wird
Die Ursache für die Trennung WAar das künst- man auch keıin besonderes Verhältnis ZU My-
erische Gewissen, die Verantwortlichkeit der thos bemerken. Walter Cranes „Schnitter Tod“
einzelnen Person; ber die Person, die nıcht der „Die Pferde Neptuns“”, Segantınıs 1e
übergeordneten Einsichten verpflichtet ist; kann bösen Mütter“, Torops „Dreıi Bräute“ und Mo-
keine allgemeingültigen Normen aufstellen. „Salome“‘, DUr einıge CNNECN, Ze1-
Diese Tatsache belegt die Münchener Ausstel- SCH ebenfalls die Problematik der Inhalte. Auch
lung ine Ausstellung, die alle sehr beeindruckt ın der Secession sind Iso sehr viele Gedanken-
hat. Dıie Vielfalt der hier ıchtbar werdenden maler Werk Das, W as INan achte, un: das,
künstlerischen Auffassungen kann kaum ZrÖ- Was man empfand, bilden kaum noch ine Eın-
ßer gedacht werden. Dıiıese Vielfalt 1St jedo: heit. Das gilt auch bedauerlich die Fest-
nıcht DUr durch die Verschiedenheit der Perso- stellung für den Christen sein mMag für das
N begründet, sondern dıe Unterschiede sind fe!igiöse Motiv. Gust;we Moreau War sıcher
auch qualitativer Art Das Sentimentale macht VO:  - den edelsten Absichten bewegt, als „Die
siıch in einer Reihe von W Werlen breit. Das Lite- Engel von Sodoma“ der „Engel; Blumen auf
rarısche un Nur-Erdachte 1St ebenso stark Ver- den Vatikan wertend“ malte. Religiös werden
treten Wenn Max Klingers Urteil des Parıs“ uns diese Werke kaum bewegen. Vor Ludwig

den hervorragendsten Platz der Ausstellung VO:  } Hofmanns Bildern kann iNnan NUur Staunen,
gestellt wird, dann wohl nıcht deshalb, weil w ıe der Künstl\er auf den Gedanken kommen
sıch 1n diesem Bild die geistigen Kräfte der Zeıt konnte, das junge Paar 1n Badeterien „Adam
besonders aussprechen. Wenn IMNa  ; glaubt, die und Eva Zu NCNNEN. Auch be] Maurice Denıis
„Wirkungsvollsten, zeiıtgebundenen Mittel“ und i’uvis de Chavannes wird INa  - be1 religiö-
Klinger gefunden Zu haben, acht 19083  3 S1C} sen Themen ernste Vorbehalte machen müssen.
die Schwäche der eıt eıgen, die ebenfalls Diese Themen SIN für die Maler des „fin de
den Eftekt suchte. Klingers Bild 1St. wohl nıcht siecle“ kaum vollziehbar, nıcht ber die reli-
„eın Theater VO  3 besonderer Bedeutung“, son- y1öse Stimmung, das Sentiment. Auf dem Sen-
dern eher eın Theater hne Bedeutung!., Tou- timent ruhte damals nahezu alles auf, W a»> sich
louse Lautrec der Eduard Munch hätten den Religion anntfe.
Geıist des Umbruchs darstellen können, Klinger Siıcher hatte die Kirche auch 1mM ]alhrhun-
erIMmMas 65 nıcht. Be1i eıner solchen Aufstellung dert die Religion nıcht auf dem Gefühl aufge-
WITr'! der Hıstoriker zu Gegner des Kunst- baut; ber nachdem die offizielle Gesellschaft
historikers: enn der Hıstoriker oll darstellen prak£isch den Posi€ivismus als Grundlage d  ‚
wiıie WAafrT, der Kunsthistoriker ber oll künst- erkannt hatte, ließen sıch deelle Werte aum
erische Werte erkennen un yviirdigen. ;

Secession. Europäische Kunst die Jahrhundert-In Klingers „Urteıil des Parıs“ als Mitté7 der
wende. Ausstellungskatalog. Konzeption und wissenschait-Ausstellung kommt nıcht Nur die Schwierigkeit ıche Bearbeitung der Ausstellung: Dr. Wichmann

unserer Urteilsbildung ZU Ausdruck, die Pro- München un 5,
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schützen. Aus dem Mythos wurde die Märchen- Religion unErotik. Das SIN! die Grundfra-
gCnH, die durch alle Verkleidungen indurch —-Stl: der das Bildungsstück. Dıie Hıstorie

hatte die Ahnen der Herrscherhäuser Ver- kennbar bleiben.“? Die Madonna“ des Nor-
herrlichen, ber das War Zeıt, die hne WCBETIS vereinı1gt nıcht Nnur das religıöse Motıyvy

d Da eine lebendige Tradition auskam, CiNe schwie- INIL der Erotik S51€e iInterpretiert auch das Schick-
sal des Malers un sCiIiNer Zeıt. Eduard Munchr1gC Sache Was VONn Mythos un: Hıstorie blieb

War die Moral 1STt NC Moral hne STammtTe 2Aus sehr relig1ösen PFrOTtESTANL1I- ®  en
Ott eiNe widersprüchliche Konstruktion. So schen Famailılie. S0 ıhm die Fragen derE E blieb zuletzt NUur die Welt, die Natur: ber DC- Frömmuigkeıt VOoNn Haus ZuUsS Zugleich
rade die Natur hat der Malerei des Jahr- ber nahm Leben der Boheme VO  3 hri-
hunderts VO Realismus bis Z.U Express1i0n1s- SL1AN12 teıil Das ıberale Milieu dieser Künstler
mMus$S ihr Gefüge VO:  } Grund auf verändert. un Liıteraten haben ebentalls ormend das
Selbst die Landschaft WIr: NeoL1mpress10n1s- Leben des Künstlers un SC1IMN Werk CINSC-

griffen. Die Madonna faßt gleichsam diesemMus und Expression1smus fragwürdig In der
abstrakten Malereı ber hat S16 ihr Erscheinen Gegensätze Ja, INan könnte M1

e D S SanZ eingestellt. Nur ein Inhalt 1e EerSIre- der allgemeinen Formel Tradition und Fort-
schritt nıcht 1Ur dieses Bild sondern die Pro-benswert, das Leben selbst.,
blematik der Zeıt erklären. In diesem Zusam-
menhang darf noch e1in anderes Bild des Nor-

Die Vorherrschafl des Erotischen WEeESECTrS erwähnt werden, die Pubertät enn
dieses Bild stellt wohl ein erstes Mal der

Dieser Inhalt sich eutlıch 1in der Viel- Kunstgeschichte überhaupt die Angst- VOLTr der
falt der erotischen Motıive, die INan 1 der Aus- erwachenden Sexualıität dar. Pseudomoralische

Fassaden, hinter denen Eros und Angst stecken,stellung sehen konnte. Die kte VvVOon Corinth
sind Wiırklichkeiten, denen Sıegmund Freudund Bonnard Sin nıcht übersehen. Slevogt
sein Unbehagen der Kultur diagnostizierte.und Liebermann bieten Beispiele dafür. Von
Auch ein anderer VWıener, der Maler Gustavbesonderer Eindringlichkeit sind die erotischen
Kliımt, acht besonderer Weise das MorbideDarstellungen VO  } Schiele Das Thema erhält
und Pseudoerotische SCINCH Werken ıchtbar.jedo bei dem Osterreicher 1ine Charakteri-
Die schmalen Damen der Gesellschaft die VO  }stik sozialer un!: psychischer Art Eıne elemen-

tare Not kommt Schieles Bildern Z.U) Aus- Klımt 190080 flächigen und ornamentalen
druck Die Formen namentliıch die mriısse Ausstattung versehen werden, iıllustrieren das
der Gestalten sınd ZECITISSCH, die Farben W11- Unbehagen der Kultur 2 Von der mensch-
ken ektisch Dabei erscheint manches absto- en Tiefe des Norwegers besitzt der VWıener
Rend ber keines der Werke wirkt leer oder gut WIe gar nichts, dagegen hat vielVO  b

Makart gelernt.ein alsches Pathos ZUuUr Schau. Die iıntel-
Diese erotischen Kräfte S1IN! auch dort WIrK-lektuelle Linienführung, die NEeErTVOSC Expressi-

kennzeichnen die erotische Welt der eıit Sam, WI1r sie unmittelbara
und charakterisieren die Epoche. nämli:ch der SOgENANNTIEN Ornamentik des

Wenn schon bei Schiele die Verbindung des Jugendstils.
erotischen Themas MI1It Notsituation aut-
fällt bei Eduard Munch dessen Werk csehr viel Diıe Ornamentik und der Ursprung
größer IST, werden die Belege für diese Thema- des Formengefühls der eıt

und dietik noch stärker. Die „Eifersucht
Madonna sprechen 11C eutlıche Sprache. Das Ornament gehört SC1NHCIN VWesen nach

Ader alten mythischen Weltauffassung dl ort
repPraseNtIert N die große Weltordnung den

Hans Hofstätter: Geschichte der europäischen
Jugendstilmalerei (Köln Kosmos. 50 SeTtzZie INanl Z der alten Kunst
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den and der Welt den Fluß wa als hängigen und schwellenden Ornamente
Mäander der MNan baute die Bogen der des Jugendstils Das Anlıegen dieser rnamen-
TIympana Quadrate M1 Rosetten un Stern- tik heute die abstrakte Malerei die
5ıldern,; den Himmel und sC1IHN Gewölbe freie Form der unabhängigen künstlerischen
siıchtbar machen Immer hatte das Ornament Persönlichkeıit

1nnn und drückte C166 wesentlıche Be- So wesentli| die Impulse der Jahrhundert-
ziehung ZUr Welrt uS,. wende auch 9 S1C en gerade den Stil

Die Ornamentartıgen Gebilde des Jugendstils Nl geschaften, den 198908  ; anstrebte, sondern
enthalten solchen objektiven 1nnn nıcht her e1iNe allgemeine Formenanarchie Die
mehr Sıe siınd subjektive Erlebnisse, Impulse, Menschen des Jahrhunderts können sich ei-

die sıch mühen, floralen Erlebnis Aus- W 4a5 darauf einbilden, chaotischsten ahrhun-
druck verleihen S1e wollen SpONtan SC1H dert der Weltgeschichte en So chließt
Das Leben selbst oll ihnen Form werden Jean ( assou Überlegungen UuNserm

Die Möbel VO  - Mackintosh Riemerschmid der Thema ab3 Tatsächlich lassen sıch auch der
Va  - der Velde werden VvVvon diesen vegetatıven Münchener Ausstellung alle Ismen des und

Jahrhunderts feststellen Realismus, Impres-Impulsen gepragt Und den Architekturen
iwa NtON10 Gaud:i SEWINNT INa  3 den S1ON1SMUS, Neopression1smus, Symbolismus, Ex-
Eindruck der Baumeiıister wollte den Elan PreSS1ION1SMUS, Kubismus, Futurismus, Surrealis-

INUS, Abstraktion, Kitsch un!: Kunst Dabei. vıtal“ VO'  3 Henrı Bergson monumentalisieren
Dieses In den Vordergrund rücken der vitalen dartf ıcht übersehen werden, daß die jeweili-
Kräfte SCHNAUSO WIC das Überhandnehmen SCH Ismen inzwischen die verschiedensten
des Erotischen, daß das Leben durch die Tech- Stil- und Spielarten auseinander gefallen S1N|
NISICTUNG und Rationalisierung 1 der Tiefe CI - und Ce1iNe SCMEINSAME Geistigkeit nıcht mehr
schüttert WAar,. Das Übermächtigwerden der erkennbar 1ST S50 spiegelt die große Ausstellung
triebhatten Kräfte rklärt sich wohl wWeNn 1: München das, W as WILE sind Die Secession
1119  - VO Moralischen bsieht als Reaktion hat War dem einzelnen große Freiheiten CI -

der Natur die EINSCILLIEE Rationalisierung runNnscCH, kann ber keine Gemeinschaft mehr
stiften Der isolierte Einzelne ber vertällt denund 'Technisierung der Welrt Allein der Kampf

das Leben und alles Lebendige ErZeugt kei- kollektiven Mächten der Technik Wirtschaft
nNenNn Stil un! auch keine Ornamentik und Politik Diese gebärden sıch als Mäzene

und STatten die Kunst verschwenderisch AUSalten Sınn, weiıl diese Erfahrungen und De-
fensivkämpfe subjektiver Art SIN er er- er Künstler 1ST fre  1, kann LuUnN, W as

et CISCHNECH Arabesken und Formen, mMag, wenn ıhn 1Ur C111 Kollektiv, eine Gruppe
dieser Gesellschaft Die „Auseın-jeder entwirft SC1iH CISCNCS Bild VO Leben

Nıcht der Stil sondern die abstrakte Malerei andersetzung selbst 1ST be1 unNnseren gEISLISCH
steht als Ergebnis der Bemühungen des Jugend- Diskussionen Stil veworden Cr kann den-
stils die Ornamentik VOTLT uns ken, lehren und bilden, w as will solange

Die Gleichmachere1 des Formenapparates der N: die Polizeivorschrıiften verstößt.
Jugendstilmöbel Wr Ce1n Zugeständnıis die Eıine allgemein verbindliche Äntwort ber o1Dt
Bıldung, die den Stil wollte Die Gleichmache- es bei all diesen Auseinandersetzungen nicht
1C1 Wr ber auch e1in Zugeständnis die Ma- mehr So steht auch bei der Ausstellung Seces-
schine un: das Kollektiv Die Einheit WAar NUuUr S1071 keine verbindliche Wirklichkeit mehr hın-
mehr durch Formalismus erreichen Die Zi= tfer der bunten Vielfalt der Formen
kunft aut diesem Gebiet gehörte jedo den HerbertSchade SJ
Notwendigkeiten der Technıik, »deren Formen

Cassou, Langui1; DPevsner: Durchbruch ZU!durch die Prinzıpien des Kubismus her fas- Jahrhundert. Kunst und Kultur der Jahrhundert-
SCH als die VO Gebrauchszweck unab- wende (München 115
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